29. 


1844. 


tung 


Wh. 0 
al) 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 2. April. 


Inland. 


Berlin den 30. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Rentier John 
Goldenbow in New-Orleans den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe; dem Aufwärter Martin 
Klawon bei der Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zu Ma⸗ 
rienwerder, das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem 
Regierungs-Rath Naunyn, bei feinem Ausſchei⸗ 
den aus dem unmittelbaren Staatsdienſte, den Cha— 
rakter eines Geheimen Regierungs-Raths zu verlei⸗ 
hen; fo wie den bisherigen Waſſerbau-Inſpektor 
Hoff zu Trier zum Regierungs- und Baurathe zu 
ernennen. 


Se. Durchlaucht der General- Lieutenant und 
Gouverneur von Magdeburg, Prinz Georg zu 
Heſſen, iſt von Magdeburg, und Se. Excellenz 
der General-⸗Licutenant und Commandeur der 10ten 
Divifion, Freiherr von Steinäcker, von Po⸗ 
ſen hier angekommen. 


Berlin — Der Hr. Finanz⸗Miniſter ſagt 
in dem Reſcripte vom 13. d. M.: „daß er, nach⸗ 
dem auch in der Provinz Schleſien bereits in großer 
Ausdehnung Eiſenbahn-Unternehmungen eingeleitet 
worden ſeien, für jetzt und für die nächſte Zeit keine 
Veranlaſſung finden könne, die Genehmigung für die 
mancherlei Eiſenbahn-Projekte Allerhöchſten Orts zu 
bevorworten, welche neuerdings dort angeregt und 
bei der jetzt herrſchenden Neigung zum Aktien-Spiel 
ſofort von gewinnluſtigen Spekulanten ohne alle 
Prüfung und ohne Intereſſe für die Sache ſelbſt mit 
Eifer ergriffen worden, um die Zeichnungen zu je— 
nem Spiel benutzen zu können. Erſt dann, wenn 
die eingeleiteten Eiſenbahn⸗Anlagen zur Ausdehnung 


gediehen ſeien oder wenigſtens der Vollendung ſich 
näherten, könne er es an der Zeit erachten, die etwa 
weiter noch auszuführenden Verbindungen in nähere 
Erwägung zu nehmen, ſo daß er dem Wunſche 
des Commitcé's in Betreff der Konzeſſtonirung einer 
Eiſenbahn-Anlage von Liegnitz nach Glogau nicht 
Folge geben könne.“ 

Dr. Nauwerk hat gegen die „Allg. Preuß. Ztg.“ 
den Rechtsweg eingeſchlagen und den verantwortli— 
chen Redaktur derſelben, Dr. Zinkeiſen, welcher jenen 
injuriöfen Artikel aufgenommen, beim Kammerges 
richt belangt. Man iſt nun ſehr erwartungsvoll, 
welche Folgen dieſe Klage haben wird. Für den 
angegriffenen Docenten iſt auch die Fakultät beſchwe⸗ 
rend aufgetreten. (Bresl. Z.) 

Berlin. — Der General der Kavallerie und 
Präſes der General-Ordens-Kommiſſton, Herr 
von Vorſtell iſt an den Folgen eines Schlagfalls, 
von welchem er am 21. betroffen worden, ſchwer 
erkrankt, indeſſen giebt fein Arzt, der Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Strahl, Hoffnung, daß die Krankheit 
ohne nachtheilige Folgen für den Körper oder Geiſt 
des Generals werde beſeitigt werden. Herr v. Bor— 
fell gehört zu den wenigen noch lebenden bedeuten— 
den Heerführern aus dem Freiheitskampfe, er ge— 
nießt das beſondere Vertrauen Sr. Majeſtät und iſt 
mit den höchſten Preußiſchen und Ruſſiſchen Orden, 
dem ſchwarzen Adlerorden in Brillanten und dem 
Andreasorden geſchmückt. — Die Schleſiſche Ztg. 
hat in ihrer Nr. 68. die Nachricht, daß unſer Ge⸗ 
ſandter am Stuttgarter Hofe, General von Rochow, 
zum Nachfolger des Geheimen Staatsminiſters von 
Nagler im General-Poſtmeiſter Amte deſignirt ſei. 
Wir können dieſe Nachricht als unbedingt irrig be— 
zeichnen. Jedenfalls wird unter den jetzigen Um⸗ 
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ſtänden, wo eine ziemlich umfaſſende Reform im 
Poſtweſen bevorſteht, kein General-Poſtmeiſter er⸗ 
nannt werden, welcher der Verwaltung vollkommen 
fremd iſt; — überhaupt haben wir mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß die ſiskaliſche Beaufſichtigung 
der Eiſenbahnen ganz allein von dem Miniflerio der 
Finanzen geübt wird, das Eiſenbahn-Netz ſich aber 
bald über unſern ganzen Staat erſtrecken wird, 
Grund zur Vermuthung, daß nach dem Abtreten 
des Herrn von Nagler — an welches bei deſſen gei— 
ſtiger Regſamkeit vorerſt nicht zu denken — eine 
Verſchmelzung des General-Poſt-Amtes mit dem 
Finanz⸗Miniſterio ſtattfinden werde. Iſt dies, und 
ſehr viele Gründe ſprechen dafür, richtig, ſo wird 
man ſich jedenfalls darauf beſchränken, einen Ge— 
neral⸗Direktor der Poſten zu ernennen, und 
auf welches Mitglied des General-Poſt- Amtes die 
Wahl zu dieſem Poſten fallen wird, darüber kann 
nach Einſicht des Staats-Handbuches kaum ein 
Zweifel obwalten. 

Zur Nachahmung verdient aus unſerer Haupt⸗ 
fladt gemeldet zu werden, daß in den jüngſten Kom⸗ 
munalſitzungen ernſtlich berathen worden iſt, für die 
dienſtthuende Klaſſe männlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts eine Anftalt zu begründen, durch welche 
den hilfloſen Dienſtboten ihre fernere Exiſtenz geſt— 
chert wird. Es ſoll dazu jeder und jede Dienende 
den jährlichen Beitrag von 6 gGr. geben. Dieſer 
menſchenfreundliche Vorſchlag liegt bereits den Stadt- 
Verordneten und dem Magiftrate zur Prüfung vor. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Vom Mittelrhein den 26. März. Bei uns 
hat die Nachricht großes Aufſehen gemacht, daß Hr. 
Schelling um eine authentiſche Erklärung des Nach— 
drucksgeſetzes als Norm für ſeine Klage gebeten habe. 
Wir ſind überzeugt, daß in Würtemberg, und 
hauptſächlich in Baiern, wo ſolche Erklärungen nur 
für künftige Rechtsfälle Norm geben, dies gleich gro— 
hes Aufſehen gemacht hat. Denn wenn auch ſolche 
authentiſche Erklärungen noch keine Kabinets-Juftiz 
begründen, fo liegt doch eine Spezial-Juſtiz nahe, 
und kann als eine mit dem Süddeutſchen Rechte 
diesfeits und jenſeits des Rheins völlig verſchiedene 
Rechtsform gelten, welche ſich mit unſern Anſichten 
gar nicht verträgt. Für das künftige Recht müßte 
daher von ſolchen authentiſchen Erklärungen ganz 
abgeſehen werden, wie ſolches auch im Römiſchen 
Rechte nur für künftige Fälle galt. 

Mannheim den 26. März. (Mannh. Abendz“) 
Seit geſtern verbreitet ſich das Gerücht, auch den 
Badiſchen Advokaten werde in Kurzem vom Großh. 
Juſtizminiſterium verboten werden, der Zuſammen⸗ 


kunft ihrer Deutſchen Kollegen in Mainz beizuwoh— 
nen. Wir können jedoch an die Wahrheit dieſer 
Nachricht nicht glauben, denn die Badiſchen Advo⸗ 
katen, welche nicht patentiſirte Staats-Diener ſind, 
ſtehen blos in dienſtpolizeilicher Beziehung zunächſt 
unter den Gerichten, bei welchen ſie angeſtellt ſind, 
und in letzter Inſtanz unter dem Großh. Juſtizmi⸗ 
niſterium. Hiervon abgeſehen iſt der Badiſche An⸗ 
walt ein eben ſo unabhängiger Staatsbürger wie 
jeder Andere. 

Aus Mittelfranken den 25. März. Die 
„Ulmer Schnellpoſt“ läßt ſich unterm 6. d. M. aus 
Augsburg berichten, daß an dieſem Tage auf dem 
daſigen proteſtantiſchen Kirchhofe das Begräbniß ei⸗ 
ner nahen Verwandten des Pfarrers Rettenbacher, 
welcher eine Broſchüre über die Kniebeugung veröf- 
fentlichte, Statt gefunden habe, und dabei aus der 
Grabrede zu entnehmen geweſen, daß der genannte 
Pfarrer an demſelben Tage zu vierjähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt und abgeführt worden ſei. Da ſich 
bei dem Intereſſe des Gegenſtandes vorausſetzen läßt, 
dieſe Nachricht werde, wie es zum Theil wirklich ſchon 
geſchehen iſt, auch in andere Blätter (auch in das 
unſrige) übergehen, ſo beeilen wir uns, aus beſſerer 
Quelle zu erklären, daß dieſelbe, was Rettenbachers 
angebliche Verurtheilung betrifft, auf einer Fiktion 
beruht. Wahr iſt nur ſo viel, daß gegen den Pfar⸗ 
rer Rettenbacher in Sulzkirchen wegen einer Bro— 
ſchüre, reſp. einer durch den Druck veröffentlichten 
Synodalpredigt über die Kniebeugung ein Prozeß 
eingeleitet worden iſt; allein dieſer ſchwebt noch vor 
dem Stadtgerichte zu Nürnberg in dem Stadium 
der Spezial-Unterſuchung, und von einem Urtheile, 
deſſen Ergebniß der Korreſpondent der Ulmer Schnell— 
poſt mit ſolcher Genauigkeit anzugeben weiß, iſt noch 
keine Rede. Rettenbacher iſt auf freiem Fuße und 
ſomit fehlt es ſowohl dem Eindruck, den die „Ver⸗ 
kündigung des Urtheils“ auf dem Kirchhofe bei den 
Zuhörern der Grabrede gemacht haben ſoll, als den 
Reflexionen, welche die Ulmer Schnellpoſt daran 
knüpft, vorläufig ganz und gar an einem Objekte. 
Für jeden aber, der an den Zuſtänden und Schick⸗ 
ſalen der Deutſchen Preſſe einigen Antheil nimmt, 
muß es ein höchſt betrübendes Gefühl fein, wahrzu⸗ 
nehmen, wie dergleichen ungegründete Nachrichten 
leichtfertig in die Welt hinein geſchickt werden. 

Würzburg den 25. März. Nach der Augsb— 
Poſt⸗Ztg. iſt das! Stunde von hier gelegene ehe- 
malige Frauen⸗Kloſter Himmels-Pforte von unbe⸗ 
kannten Wohlthätern zu kirchlichen Zwecken ange⸗ 
kauft worden. Dieſer Ankauf bedarf nur noch der 
Allerhöchſten Beſtätigung Sr. Majeſtät des Königs, 
von deſſen Beſtimmung es auch abhängen wird, ob 
in daſſelbe Frauen vom guten Hirten oder Karme⸗ 
literinnen einziehen. ö 
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Oe ſtae rer e ic ch⸗ 

Prag den 26. März. Die öffentlichen neue⸗ 
ſten Verzeichniſſe über die Beiträge für die Veran⸗ 
ſtaltungen zu unſerem Univerſitäts-Jubiläum ge⸗ 
währen jetzt etwas beſſere Hoffnungen auf das Zu⸗ 
ſtandekommen, wenigſtens jener Summen, die zur 
würdigen Ausführung des Monumentes Kaiſer Karl's 
IV. nothwendig fein werden. Der mit der Aus⸗ 
führung beauftragte Profeſſor Hähnel in Dresden 
hatte vor kurzem ein kleines Modell des ganzen Mo— 
numentes ausgeſtellt, welches auf eine Höhe von 
30 Fuß berechnet iſt; die Statue des Kaiſers ſoll 
12 Fuß, und die 4 Figuren am Sockel, die 4 
Fakultäten darſtellend, Lebensgröße erhalten. An 
den Ecken des von Pfeilern getragenen Piedeſtals 
werden 4 kleine Statuetten angebracht, hervorra— 
gende Zeitgenoſſen des Gründers der Prager Hoch— 
ſchule bildend. Nach dem allgemeinen Urtheile der 
Sachverſtändigen über das Modell, ſoll Profeſſor 
Hähnel als Bildhauer die Idee des Monuments 
ſehr glücklich getroffen haben; dagegen iſt die archi⸗ 
tektoniſche Anordnung des Piedeſtals in ſeinen De⸗ 
tails und im Verhältniſſe zu dem reinen Bauſtyle 
des gothiſchen Brückenthurmes keinesweges als voll 
kommen befriedigend erkannt worden. Die dagegen 
von einem anerkannt tüchtigen und gebildeten Archi⸗ 
tekten erhobenen Bemerkungen werden ohne Zweifel 
die verdiente Beachtung finden, und eine den Ans 
forderungen der Kunſt und des guten Geſchmacks 
befriedigende Löſung gewähren. 

Frankreich. 

Paris den 25. März. Die Deputirtenkammer 
hat ihre Kommiſſion ernannt zur Berichterſtattung 
über den Vorſchlag zur Hemmung der Corruption 
bei Wahlen; von neun Mitgliedern dieſer Commiſ⸗ 
ſton gehört nur Hr. Drault zur Oppoſition; die 
andern acht ſtimmen mit den Conſervativen. — Im 
Ganzen hatten die Conſervativen bei 327 Votanten 
192 Stimmen und die Oppoſition zählte deren nur 
134.— Ein Vorſchlag zur Abſchaffung des Zeis 
tungsſtempels ſoll zur öffentlichen Verleſung kommen; 
von den neun Burcaus haben ſich ſechs in dieſem 
Sinn erklärt. Der Finanzminiſter und der Han⸗ 
delsminiſter gaben ihre abweichende Anſicht im In⸗ 
tereſſe des Staatsſchatzes zu erkennen. 

So eben iſt wieder eine neue Proteſtation gegen 
das Univerſitäts-Monopol erſchienen; der Biſchof 
von Chalons, von welchem fie ausgeht, hat dies- 
mal die France zu ſeinem Organe gewählt. 

Dem Univers zufolge hat der Kultus-Minis 
ſter, eben ſo wie an den Erzbiſchof von Paris, auch 
an den Erzbiſchof von Rheims und feine Suffra⸗ 
gan⸗Biſchöſe einen Verweis wegen der Denkſchrift 
gerichtet, welche dieſe Prälaten ihrerſeits dem Kö⸗ 
nige in Gemeinſchaft überfandt haben. „Indeß“, 


bemerkt jenes Blatt, „hat der Miniſter diesmal ſeine 
Klage nicht öffentlich vorgebracht, wie in dem Falle 
mit dem Erzbiſchof von Paris. Die Antwort wird 
wahrſcheinlich nicht lange ausbleiben. Wir wiſſen 
nicht, ob Herr Martin du Nord die Erzbiſchöfe von 
Lyon und Tours mit demſelben miniſteriellen Tadel 
behelligt hat, aber das iſt gewiß, daß ihm mehrere 
Viſchöfe ihren Beitritt zu der Denkſchrift der Bi— 
ſchöfe der Pariſer Diözefe erklärt haben. So viel 
wir wiſſen, haben bis jetzt alle Metropolitane, bis 
auf drei, entweder eigene Vorſtellungen an die Re— 
gierung eingeſandt oder ihre Uebereinſtimmung mit 
der Erklärung ihrer Amtsbrüder ausgeſprochen.“ 

Der Polizei-Behörde ſoll vor einigen Tagen die 
Anzeige von der Abreiſe mehrerer angeſehenen Legiti⸗ 
miſten zu dem Herzoge von Bordeaux, ſo wie die 
Mittheilung zugekommen fein, daß es ſich aber⸗ 
mals um eine legitimiſtiſche Demonſtration handle, 
die im nächſten Herbſt ſtattfinden ſolle. In Mar⸗ 
ſeille hat die Behörde den legitimiſtiſchen Verein, 
welcher Tags vorher der Schauplatz unruhiger Sce⸗ 
nen geweſen war, fließen laſſen. Ueber dieſe 
Maßregel zirkuliren verſchiedene Gerüchte. Für das 
Wahrſcheinlichſte hält man, daß es blos geſchehen 
ſei, um neue Angriffe von Seiten des Volkes zu 
verhindern. 

Die Patrie berichtet: „In Folge einer offe⸗ 
nen Widerſetzlichkeit, welche heute im Stanislas⸗ 
College ſtattgefunden hat, find 60 Zöglinge aus⸗ 
geſtoßen worden. Während der Nacht ſollen einige 
Schüler einen der Profeſſoren verfolgt haben, um 
ihn zum Fenſter hinaus zu werfen. Auch in dem 
Inſtitut St. Barbe, einer Privat-Anſtalt, ſind ge⸗ 
ſtern Nacht Störungen vorgefallen. Die Entfer- 
nung eines Schülers gab die Veranlaſſung dazu. 

Spanien 

Madrid den 18. März. Seit dem 11ten be⸗ 
findet ſich der General Roncali in der Blekadelinie 
vor Cartagena. Den rechten Flügel befehligt der 
General Cordova, den linken Don Joſé de la Con⸗ 
cha und das Centrum der Brigadier de la Rocha. 
Sämmtliche Truppen ſtehen unter den Befehlen 
des Generals Cotoner. Am 12ten rekognoszirte 


Roncali den Platz und wurde von einige Kanonen⸗ 


kugeln und Bomben begrüßt. Am 13ten wurde 
die Blokadelinie bis unter Bereich der Kanonen des 
Platzes vorgeſchoben. 

Man berichtet aue Salamanca, daß die Anzahl 
der in der Feſtung Almeida beſindlichen Portug- Re- 
bellen ſich bis auf 2000 Mann belaufe. Sie were 
den von Bomfim, Lemus und Cczar Vasconcellos 
befehligt und beſchäſtigen ſich mit Ausbeſſerung der 
Feſtungswerke und Herbeiſchaffung einiger Kanonen. 
Die gegen den Platz beſtimmten Truppen zählen noch 
nicht 2000 Mann und find zu weit entfernt, um 
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den Rebellen die Zufuhr von Lebensmitteln abſchnei⸗ 
den zu können. 1 

Unter den bei Bone und anderen Rebellen vor 
gefundenen Papieren hat man mehrere Briefe des 
Deputirten Madoz entdeckt, aus denen nach und 
nach der ganze Plan der Verſchworenen hervorgeht. 
Unter Anderem beabſichtigten fie, das Haus, wel— 
ches der General Narvaez hier bewohnt, in die Luft 
zu ſprengen. Die Behörden haben fo eben die un- 
ter dieſem Hauſe und den anliegenden Gebäuden be— 
findlichen Abzugs-Kanäle durchſuchen laſſen, jedoch 
nichts Verdächtiges vorgefunden. 

Aus allen Provinzen treffen Deputationen hier 
ein, um der Königin Chriſtine bei deren Ankunft 
ihre Huldigungen darzubringen. 

Die neueſten Berichte aus Madrid den 18ten 
März, erzählen von Hinrichtungen die zu Zamora 
und Barcelona ſtattgefunden haben. In der Haupts 
ſtadt Cataloniens wurden am 11. 12. und 13. 
März Verhaftungen vorgenommen; Männer und 
Frauen waren beſchuldigt, eine Verſchwörung gegen 
die Regierung angeſponnen zu haben; vier der Con— 
ſpiratoren ſollten am 18. März erſchoſſen werden; 
man vermuthete, die Frauen würden wieder auf 
freien Fuß kommen. Die Belagerung von Cartha— 
gena hatte noch nicht begonnen; Roncali hofft, eine 
Auflehnung in der Stadt ſelbſt werde der Inſurrek— 
tion ein Ende bereiten. 

Die Symptome der nahenden Wiedereinführung 
des Abſolutismus in Spanien vermehren ſich 
täglich; jetzt iſt ſchon ſtark die Rede von Errichtung 
eines Garderegiments. 

In Spaniens politiſchem Schauſpiel iſt der Vor 
hang wieder einmal gefallen, und beim Wiederauf— 
ziehen deſſelben wird ſich augenſcheinlich ein ganz 
neuer Auftritt und eine ganz andere Truppe von 
Schauſpielern zeigen. Demgemäß iſt es jetzt an der 
Zeit, die Darſtellung der letzten Monate zu kritiſi— 
ren. Nie hat die moderne Bühne dramatiſchere Si— 
tuationen, vollkommnere Ueberraſchungen, mannich⸗ 
faltigere Handlung, im Tragiſchen und Burlesken 
gleichzeitig ausgezeichneter Charaktere dargeboten. 
Ein vollendeterer und vollſtändigerer Haudegen als 
Narvaez bramarbaſirte und gewalthaberte nie. Nichts 
kann melodramatiſcher ſein als die Auftritte in Se— 
nor Olozaga's kurzer Laufbahn, fein Auftegen der 
Cortes zum Aufſtande gegen Eſpartero mit dem 
Rufe: Gott erhalte die Königin! ſeine Freude, daß 
Narvarz an Eſpartero's Stelle Befehlshaber der Na— 
tion geworden ſei; ſein eignes Emporklimmen ins 
Miniſterium; fein Verriegeln der Thür, um den 
politiſchen Zuneigungen der Königin Gewalt anzu— 
thun; die ſchlaue Art, wie die junge, aber vielver⸗ 
ſprechende Bourbon den Advokaten die Treppe hinun⸗ 
terwarf und, wenn er nicht ſo ſchlau und behende 


war, in den Kerker geworfen hätte; endlich die Re⸗ 
gierung des Redacteurs vom Charivari und die 
triumphirende Rückkehr der Königin Mutter mit 
Munoz, mit alle dem mitgenommenen Geld und mit 
alle den Forderungen wegen ihrer Auslagen für die 
Aufſtände. Dieſe wirklichen Auftritte übertreffen 
ſicher Scott's und Scribe's Erfindungsgaben weit. 
Auch die Epiſode mit Pantalon Bonet (was für ein 
trefflicher Name!) darf nicht überſehen werden. Er 
brachte Alicante und Carthagena zum Aufſtand und 
wehrte ſich wie ein Löwe, bis fein blutdürſtiger Geg- 
ner Roncali, der alle Gefangenen in größter Eile 
hinrichtete, ſeinem Feind aber ungern vor Augen 
kam, den einzigen Lieutenant und die ſtärkſte Wache 
deſſelben beſtach und ihn fo bezwang. Auch hat er 
der Sache dadurch jetzt ein Ende gemacht, daß er 
Bonet und 23 Offttziere deſſelben erſchießen ließ. 
Die gefahrlofe und feige Gleichgültigkeit, mit der 
die Bürger Spaniens, denen Narvacz jede Freiheit 
genommen hat, der Vernichtung dieſes letzten Kämp— 
fers zuſahen, iſt ebenfalls bemerkenswerth. Ver— 
gleicht man ihre gegenwärtige Theilnahmloſigkeit mit 
der tollen Uebereilung, in der ſie ſich voriges Jahr 
auf Olozaga's Geheiß erhoben, um Eſpartero und 
die Verfaſſung zu ſtürzen, ſo ſchwindet die Hoffnung 
und Theilnahme für Spanien ſehr. Wir wollen 
unſer Urtheil jedoch bis zum Wiederaufziehen des 
Vorhangs verſchieben und bis wir ſehen, wie Chri— 
fline verſuchen wird, irgend eine Art von Regierung 
mit mehr oder minder Freiheit und Ruhe wieder ein- 
zuführen. Vis jetzt ſcheinen Frankreich und das Heer 
ihre einzigen Stützpunkte zu bilden, und es iſt nicht 
abzuſehen, auf welche Klaſſe von Wählern oder auf 
welche Gruppe von Staatsmännern ſie ſich verlaſſen 
könne. Seit Toreno's Tode ſetzt fie wohl am mei⸗ 
ſten Vertrauen auf Iſturiz, aber gewiß Niemand 
hat weniger Vorſicht und Klugheit bewieſen als die— 
ſer Mann. Man wünſcht jedoch, Narvaez zu be— 
ſeitigen oder wenigſtens deſſen Einfluß zu ſchwächen, 
damit die Regierung nicht länger ganz militairiſch 
erſcheine. Doch wie iſt das zu bewerkſtelligen? Die 
Armee ſcheint einſtweilen an Narvaez zu hängen; 
ohne deren Unterſtützung zu regieren ſcheint unmög— 
lich. Die Macht und der Einfluß Bürgerlicher iſt 
durch deren Zwieſpalt vernichtet. Ein Führer nach 
dem andern wurde abgenutzt; erſt Zea, dann Mar— 
tinez und Toreno, hierauf Mendizabal, ferner Iſtu— 
riz, Calatrava und Arguelles, endlich Olozaga— 
Gonzalez Bravo wird nur geduldet nach der Aeuße⸗ 
rung: Mit den Verſtändigen haben wir es vergebens 
verſucht, jetzt wollen wir es mit den Narren verſuchen! 
Portugal. 

Nächſt Coimbra ſollen auch in den Städten Niza, 
Lafoez und mehren andern Unruhen ausgebrochen 
fein; Santarem und Thomar wollten dieſem Bei 
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ſpiele folgen. Bedeutende Truppenmaſſen feien zu 
Bomfim übergegangen und die Regierung habe be= 
reits von Spanien Hülfstruppen verlangt, wogegen 
aber der Engliſche Votſchafter proteſtirt habe. 
Großbritannien und Irland. 

London den 24. März. Alle miniſteriellen 
Blätter der Hauptſtadt reden dem Vorſchlage Lord 
Aſhley's (nur 10 Stunden Arbeit täglich für alle 
Perſonen unter 18 Jahren) das Wort. Die 
Times, welche bisher ſich das Anſehen gegeben ha— 
ben, als zweifelten ſie gar nicht an dem Erfolge deſ— 
ſelben, betrachten es ſogar als ein Unglück, daß die 
Sache der Gerechtigkeit und der Humanität nicht 
geſiegt habe und daß die Königin von ihren Mini⸗ 
ſtern verhindert worden ſei, ſelbſt einen Vorſchlag 
dieſer Art machen zu laſſen; dieſelbe werde ſo der 
Segnungen beraubt, welche Weiber und Kinder 
künftig auf das Haupt ihres Wohlthäters herab— 
flehen. Alle Drohungen, die man von Mancheſter 
her vernimmt, und worauf auch Sir James Gras 
ham heute in ſeiner Rede anſpielte, daß nämlich 
mehrere der reichſten Fabrikanten ihre Fabriken ſchlie⸗ 
Gen und ihre Kapitalien ins Ausland tragen wür⸗ 
den, behandeln dieſe Blätter als eitle Mährchen mit 
Hohn. Man muß in dieſem Beitritte der Tory⸗ 
Blätter zu Lord Aſhley's Vorſchlage allein ein Par⸗ 
tei⸗Intereſſe erkennen, das feinen Grund in der Auge 
ſicht auf einen ſtärkeren Widerſtand gegen die Be— 
ſtrebungen der Anti- corn⸗law⸗ league hat, ſobald 
der Zwieſpalt zwiſchen den Brodherren und Arbei— 
tern größer geworden. Es ſcheint, als frohlockten 
die Organe der Tory-Partei über einen ſolchen in 
Ausſicht ſtehenden Zwieſpalt, wenn es heißt, die Fa⸗ 
brikanten würden alle den Arbeitslohn herabſetzen, 
die Arbeiter würden alsdann wahrſcheinlich ausſter— 
ben, und es würde zu einem langwierigen Streite 
kommen, deſſen Folgen nicht abzuſehen ſeien. Der 
Standard verſichert ſogar, nicht fo ſehr die Hu⸗ 
manität als das unmittelbare Intereſſe der Guts— 
herren und Pächter erfordern es, daß die Arbeitszeit 
beſchränkt wurde; denn in dieſem Falle würden die 
Fabrikanten ihre Arbeiter immer gleichmäßig beſchäf⸗ 
tigen müſſen, und dieſe würden dann beſtändig Mit⸗ 
tel haben, Landes-Produkte zu konſumiren, was 
bei dem beſtehenden Syſteme nicht der Fall iſt. So 
macht das Partei-Intereſſe die Oppoſition der eige⸗ 
nen Anhänger des Miniſteriums gegen den Vorſchlag 
erklärlich. 

Aus China find kürzlich, wie der Glo be berich— 
tet, 300 Flaſchen Queckſilber eingeführt worden, 
was deshalb wichtig iſt, weil dieſer Einfuhr⸗Artikel, 
wenn die Qualität ſich als gut herausſtellt und die 
Maſſe dieſes Metalls in China bedeutend iſt, grohe 
Bedeutung gewinnen und dem bisherigen Spaniſchen 
Queckſilber⸗Monopol, das jetzt durch das Haus 


Rothſchild ausgebeutet wird, eine Konkurrenz ent⸗ 
gegenſtellen kann, die wahrſcheinlich ein Herunterge⸗ 
hen des Preiſes herbeiführen und dadurch auf den 
Bergbau höchſt vortheilhaft einwirken würde. Der 
Rothſchildſche Agent fordert jetzt 43 Sh. für das 
Pfund Spaniſchen Queckſilbers; das Chineſiſche iſt 
zu 3 Sh. 5 Pce. angeboten worden. 

Die Morning⸗Poſt meldet abermals, daß man in 
den höchſten Kreiſen mit Zuverſicht im Monat Mai ei⸗ 
nen Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
in England erwarte. Vermuthungen, die über den 
Zweck dieſer Reiſe namentlich mit Rückſicht auf 
Frankreich von anderen Blättern ausgeſprochen were 
den, hält die Poft für völlig grundlos. 

Ein proteſtantiſches Blatt in Irland hat ſo eben 
einen angeblichen Brief von London bekannt gemacht, 
wonach Peel an den Lord - Lieutenant geſchrieben, 
daß er künftig keinen Geiſtlichen befördern ſolle, 
welcher nicht die Regierungs-Schulen in ſeinem 
Sprengel unterſtütze, und daß er lieber die höheren 
Kirchen⸗Aemter an Engliſche Geiſtliche vergeben, als 
ferner die Oppoſition der Irländiſchen Geiſtlichkeit 
billigen wolle. Dieſem wird zwar vom Stan- 
dard widerſprochen. Da jedoch die Regierung 
beſchloſſen hat, jenes Schulweſen in Irland aufs 
recht zu erhalten und ſogar auszudehnen, ſo muß 
fie etwas der Art thun, wenn die von ihr unters 
ſtützten Schulen nicht ausſchließlich in die Hände 
von Katholiken und Diſſenters fallen ſollen. Aber 
damit würde fie ſich wieder einen neuen Schwarm 
von Feinden zuziehen, wie ihr die Irländiſche pro⸗ 
teſtantiſche Kirche ſchon jetzt wenig gewogen ſcheint. 

. Dänemark. 

Kopenhagen den 25. März. Den geſtern 
Abend plötzlich erfolgten Tod Thorwaldſen's 
zeigt die Berlingiſche Zeitung heut auf fol- 
gende Weiſe an: „Albert Thorwaldſen, der König 
der Künſtler, iſt geſtorben. Wie eine Botſchaft der 
Trauer geht die Kunde von ſeinem Tode im Lande 
um. Aber er lebt in ſeinen Werken; in dieſen, 
ſein und Dänemarks Ruhm und Größe, wird er 
immerwährend leben: in dem Heiligthum, welches 
für ſeine Kunſtwerke errichtet iſt und wo ſein Staub 
auch ruhen ſoll, wird er unter uns leben! Er er— 
krankte plötzlich geſtern Abend im Schauſpielhauſe, 
kurz vor dem Anfange des Stücks, ward aus dem 
Parquet getragen und ſtarb unverzüglich. Thor⸗ 
waldſen war am 19. November 1770 geboren und 
erreichte alſo ein Alter von 73 Jahren 4 Monaten; 
er war raſch und rührig und mit ſeinen Arbeiten bis 
zu ſeiner letzten Stunde beſchäftigt.“ Dieſe Anzeige 
iſt mit einem ſchwarzen Rande eingefaßt. 

Ein vom Altonaer Merkur mitgetheiltes 
Schreiben aus Kopenhagen vom 25. März ſagt 
über dies betrübende Ereigniß Folgendes: „Der 
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geſtrige Abend verdunkelte die Sonne am Künftler⸗ 
himmel, der alte Meiſter weilt nicht mehr unter ſei⸗ 
nen Jüngern, Thorwald ſen ſchloß feinen klaren 
ſcelenvollen Blick der Welt, um ihn im Schauen 
deſſen wieder aufzuſchlagen, an den er den Glauben 
hier in die Herzen ausſäete und befeſtigte. Plötz⸗ 
lich und unerwartet trifft dieſer Schlag einen Jeden 
und erſchüttert jedes Gemüth um ſo tiefer, als der 
rüſtige Greis ſich ſchon anſchickte, ſeine Rückreiſe 
nach Rom anzutreten, die nach 14 Tagen ſtatt⸗ 
finden ſollte. Geſtern Nachmittag um 6 Uhr noch 
fuhr er nach gewohnter Weiſe ins Schauſpielhaus, 
und nahm dort, wie an jedem Abend, ſeinen Platz 
im Parquet ein, doch ehe der Vorhang aufging, 
war die Kraft des mächtigen Geiſtes in ſeiner kräfti— 
gen Hülle plötzlich gelähmt. Thorwaldſen fiel um 
und ward eiligſt nach ſeiner nahen Wohnung in der 
Charlottenburg gebracht, wo vergebliche Verſuche 
gemacht wurden, das entflohene Leben wieder ans 
zufachen. Kein Unwohlſein ging ſeinem raſchen 
Hingang voraus; ſein reger Geiſt war bis ans 
Ende mit dem Schaffen und Ausführen neuer Mei— 
ſterſtücke beſchäftigt; eine koloſſale Statue des Her— 
kules für die Chriſtiansburg, wie mehrere Basre— 
liefs, gehören zu ſeinen letzten und zum Theil un— 
vollendeten Arbeiten. Die irdiſchen Ueberreſte die— 
ſes vielleicht größten Künſtlers ſeiner Zeit werden im 
Innern feines Muſeums unter freiem Himmel bei- 
geſetzt werden, ein Platz, der von den vier Flügeln, 
welche das Muſeum bilden, umgeben iſt; wozu 
Thorwaldſen auch ſchon feine eigene Statue, auf die 
Hoffnung gelehnt, als Grabſtein modellirt hat.“ 

Im Sunde iſt noch fortwährend Treibeis und ges 
ſtern war die Kälte noch 6 Grad. 

It a dieein. 

Von der Italieniſchen Gränze den 22. 
März. (A. 3.) Im Laufe voriger Woche hat zu 
Imola ein Aufſtandsverſuch ſtattgehabt, der nur 
mit Waffengewalt unterdrückt werden konnte; in⸗ 
dem die Beſatzung der Stadt ſchnellen Succurs er- 
hielt und ſo die Oberhand gewann. Einige und 
zwanzig der Ruheſtörer, worunter mehrere Berwun- 
dete, wurden eingefangen, die übrigen flüchteten ſich 
nach den ſüdlichen Gebirgen, um bei gelegener Zeit 
einen neuen Verſuch ihres ſträflichen Vorhabens zu 
wagen. Verſchiedene Zeichen ſind bemerkbar, daß 
jener Ausbruch kein iſolirtes oder zufälliges Ereig⸗ 
niß war, vielmehr ſcheint er mit dem vielbeſproche⸗ 
nen Plane der durch ganz Italien verbreiteten Ver⸗ 
ſchwörer im Zuſammenhang zu ſtehen. Namentlich 
will man in einigen benachbarten Städten Vorbe⸗ 
reitungen zu einem ähnlichen Streiche entdeckt haben 
und ſicher wäre es an einem oder dem andern Orte 
bei bloßen Vorbereitungen nicht ſtehen geblieben, 
wenn die Anzeige von dem Ausbruch in Imola nicht 


erſt gleichzeitig mit der von der Unterdrückung deſſel⸗ 
ben eingetroffen wäre. 

Sicilien den 12. März. Die Regierung hat 
ſich endlich dazu entſchloſſen, die zollfreie Einfuhr 
des fremden Getreides bis Ende April zu geſtatten. 
Leider kommt dieſe Maßregel, welche durch die nun 
endlich erkannte Unzulänglichkeit der bisher getroffe⸗ 
nen Vorkehrungen herbeigeführt worden iſt, etwas 
zu ſpät. Durch die lebhafte Nachfrage nach Ge⸗ 
treide, welche ſich in den uns naheliegenden großen 
Getreide⸗Depots zu Livorno, Genua und Marſeille, 
für die Binnenländer, wie z. B. die Schweiz, ges 
äußert hat, find dort die Preiſe bedeutend in die 
Höhe gegangen und bieten nun nicht mehr die Er— 
leichterungen, welche wir von daher zu erwarten 
das Recht gehabt hätten, wäre die Einfuhr früher 
erlaubt worden. Heute kann uns Hülfe nur aus 
den kornreichen Küſtenländern des Schwarzen Mee 
res oder aus der Levante werden, und es iſt bekannt, 
daß Griechenland auch an dieſem Nahrungsmittel 
Mangel leidet. 

Nach der Inſel Tremidi im Mittelländiſchen 
Meere, wohin Neapel Verbrecher deportirt, ſoll— 
ten eine Anzahl Mädchen gebracht werden, um ſie 
den jungen Verbrechern beizugeſellen. Die Klagen 
über dieſes Vorhaben, noch mehr über den bei dieſer 
Expedition angewendeten Zwang kamen endlich zur 
Kenntniß des Königs, der ſofort die Zurückführung 
der Mädchen befahl und ihnen Ausſichten auf eine 
beſſere Zukunft eröffnete. 

Schweiz. 

Chur den 20. März. Die Befürchtungen für 
Felsberg rechtfertigen ſich immer mehr. In der 
Nacht vom 13. auf den 14. ſetzte dröhnendes Kra⸗ 
chen der ob den Häuptern ſchwebenden Felsmaſſen 
die Bewohnerſchaft abermals in große Unruhe, je— 
doch ereignete ſich kein Unfall. Der männliche Theil 
der Einwohner hat ſich bei der ſteigenden Beſorgniß 
des hereinbrechenden Unglücks in drei Sectionen ge⸗ 
theilt, von denen je acht Mann die Nacht über wa- 
chen, um die Einwohnerſchaft noch bei Zeiten aus 
dem Schlummer zu wecken, wenn ſich Vorboten ei— 
nes Sturzes Vernehmen laſſen. In den Alarmzei⸗ 
chen wird eine gewiſſe Stufenfolge beobachtet. 

Wallis. (N. Z. Z.) Heute angekommene Briefe 
ſprechen die Befürchtung aus, die Parteien bald 
neuen Colliſtonen anheimgefallen zu ſehen. Am 11. 
und 12. dieſes haben zu Ardon, wo Chorherr de 
Rivaz Pfarrer iſt, Unordnungen ſtattgefunden, wels 
che einen ernſten Charakter anzunehmen drohten. 
Der Staatsrath hatte ſchon Truppen einberufen, um 
ſie in Bewegung zu ſetzen. Die liberale Partei hat 
die Oberhand behalten. Der Pfarrer, welcher die 
ganze Schuld an der Rauferei trägt, hat die Flucht 
ergriffen; man hat bei ihm eine Menge Waffen und 
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Munition gefunden. — In Sitten ſelbſt weilt feit 
einiger Zeit ein Agent des Vorortes, der mit den 
Lenkern der Reaction häuſige Zuſammenkünfte hat. 
Vielleicht iſt es hiermit in Verbindung zu bringen, 
wenn die „Schweizerzeitung“ aus Correſpondenzen 
wiſſen will, daß der Anſchluß des Wallis an das 
Manifeſt der Kloſterconferenz zu erfolgen auf dem 
Punkte ſei. 
ir k e. i. e 

Konſtantinopel den 2. März. (A. Z.) In 
der bekannten Renegaten- Angelegenheit iſt vorzüg⸗ 
lich die Erklärung zu bemerken, daß die Pforte ſich 
alle Mühe geben werde, zu vermeiden, daß Rene: 
gaten, die man der Apoftafte beſchuldigt, zur Un⸗ 
terſuchung gezogen werden; ſollte es aber zur Unter⸗ 
ſuchung kommen, fo wolle fie durch die Mittel, die 
ihr zu Gebote ſtehen, verhindern, daß die Todes⸗ 
ſtrafe an ihnen vollzogen werde; ferner wolle die 
Pforte fi ſogar zum Verſprechen herbeilaſſen, daß 
ſolche Hinrichtungen für immer unterbleiben ſollen. 


Dieſe beiden Erklärungen wurden, wie es heißt, von 


dem Reis⸗Efendi an die Europäiſchen Geſandten ges 
richtet; fie find jedoch, was wohl zu bemerken, nicht 
vom Divan ausgehende, formelle, noch officielle De⸗ 
klarationen. Wären ſie dies auch, ſo vermöchte der 
Brittiſche Botſchafter doch nicht, ſich damit zu be⸗ 
gnügen, denn ſeine Inſtruktionen gebieten ihm die 
ausdrückliche Abſchaffung jenes Strafgeſetzes zu ver⸗ 
langen. 
Griechenland. 

München den 24. März. Geſtern haben wir 
wieder einige Briefe aus Athen (vom 12. März) 
über Ancona erhalten. So weit ihr Inhalt bekannt 
geworden, iſt er von feiner beſonderen Wichtigkeit. 
Erfreulich dürfte ſein, daß einer Angabe nach Kö— 
nig Otto durch eine ausdrückliche Erklärung, welche 
von den Repräſentanten Englands und Frankreichs 
an den proviſoriſchen Miniſter des Auswärtigen ge— 
richtet worden war, die Rückäußerung auf den Be⸗ 
ſchluß der National-Verſammlung über die Kon⸗ 
feſſion des präſumtiven Thronfolgers im Falle abe 
gehender Leibes-Erben günſtigſt angebahnt ſieht. 
Dieſer Erklärung der Geſandten Englands und 
Frankreichs gemäß müſſe der fragliche Beſchluß als 
außer den Gränzen der Wirkſamkeit der National⸗ 
Verſammlung gelegen betrachtet werden. 


— —— 4 


Roſſetti und feine Eleven. 

Wenn in gegenwärtiger Zeit Schauſtellungen aller 
Art häufiger als je find, fo verdienen die der Herren 
Roffetti und Fraſa auf dem Theater im Hötel 
de Saxe ſchon wegen ihrer Neuheit die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums; denn was man bis jetzt nur von 
Erwachſenen ſah, ficht man hier von Kindern, und 
zwar von kleinen Kindern. Die von ihnen uns 
vor die Augen geführten Reſultate find wahrhaft 


merkwürdig! Und wenn man beim Komödienfpiel 
bei Wahrnehmung der Memorie der Kinder ſt aa u⸗ 
nen muß, ſowohl in Betreff der Recitation als auch 
der Geſtikulation, ſo muß man beim Ballet die Tanz⸗ 
Geſchicklichkeit bewundern, am allermeiſten bei dem 
winzigen 5jährigen Ernesto in dem Franz. National⸗ 
Tanz la Gavotte, wo er als eine wunderniedliche 
Mad. Pompadour mit einer Präcifion feine Pas 
executirt, welche alle Erwartung übertrifft. Was 
aber die Leiſtung der Sjährigen Alina in dem Pot⸗ 
pourri-Tanz la Capricieuse betrifft, ſo iſt dabei 
nicht von Tanz-Geſchicklichkeit, ſondern von einer 
Tanz⸗Fertigkeit zu ſprechen, welche alle Zuſchauer 
entzücken muß, und wobei beſonders das Mienen⸗ 
Spiel nicht unbemerkt bleiben darf, womit die kleine 
Tänzerin den Charakter ihrer Darſtellungsmomente 
ausdrückt. Uebrigens iſt das Arrangement des Gan⸗ 
zen ſehr ſolid, und die Ausſtattung des Einzelnen, 
namentlich der Garderobe, ſehr geſchmackvoll und 
auch das Orcheſter gut beſetzt, ſo daß von Seiten 
der Unternehmer Alles gethan iſt, um das Publikum 
zufrieden zu ſtellen. 


Geiſtliche Muſik. 
Charfreitag den öten April werde ich die Ehre ha⸗ 
ben, das beliebte Oratorium: 
Der Tod Jeſu, von Graun, 
im Saale des Caſino Abends 7 Uhr mit möglichſt 
ſtarker Beſetzung aufzuführen, zu welcher Auffüh⸗ 
rung ich die Verehrer dieſer Muſik ergebenſt einlade. 
Einlaß⸗Karten ſind bis Donnerſtag Abend in den 
Buchhandlungen der Herren Mittler und Gebr. 
Scherk, und bei dem Hrn. Conditor Beely und 
Herrn Kaufmann Guftav Bielefeld bis Charfrei⸗ 
tag um 5 Uhr Nachmittags à 15 Sgr. zu haben. 
An der Kaffe koſtet die Eintrittskarte 20 Sgr. 
Klingohr. 


— — — — — 

Der neue Curſus in der Königlichen Lui⸗ 
ſenſchule beginnt Donnerſtag den Akten April. 
— Prüfung zur Aufnahme in dieſelbe am Iten und 
10ten April von 11 bis 2 Uhr Mittags. 

Zur Aufnahme neuer Zöglinge in die Schule 
der Königlichen Bildungsanſtalt für 
Erzieherinnen bin ich Mittewochen den 10ten 
April von 4 bis 6 Uhr Nachmitkags bereit. 

Poſen, am 29. März 1844. 

Dr. Barth. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe dieſes Monats haben von den hieſigen 
Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit und für den⸗ 
ſelben Preis die größten Backwaaren geliefert: 

A) Semmeln: 1) Maywald, St. Adalbert 
Nro 3., 2) Dorn, Walliſchei Nro. 56., 3) Le⸗ 
ſczynski, Walliſchei 74., 4) Menzel, Walliſchei 4, 
5) Prüfer, Walliſchei 67. — B) Feines Rog⸗ 
genbrod: 1) Preißler, Väckerſtr. 21., 2) Blaſz⸗ 
kiewicz, Schrodka 57., 3) Florkowski, Zawade 
99., 4) Mihram, Oſtrowek I., 5) Myflzkiewiz, 
Schrodka 64, 6) Piqtkowski, Schrodka 46., 7) 
Raczkiewiez, Zawade 104., 8) Ulißzewski, Zawa⸗ 
de No. 107., 9) Wialicki, Walliſchei 43. 10) 
Weber, Walliſchei 77., 11) Witkowski, Schrodka 
No. 55. — C. Mittleres Roggenbrod: 5) 
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Schulz, Wronkerſtraße No. 2., 2) Jankowski, Wal⸗ 
liſchei 33., 3) Weber, Walliſchei No. 77. — D. 
Schwarzbrod: 1) Rau, Krämerſtraße No. 18., 
2) Müller, St. Martin No. 64., 3) Preißler, Väk⸗ 
kerſtraße No. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen bei 
den nachſtehend genannten Bäckern vorgefunden: A) 
Semmeln: I) Kretſchmer, Halbdorf No. 15., 2) 
Balde, Fiſcherei 17., 3) Langner, Fiſcherei No 21. 
— B) Feines Roggenbrod: 1) Gaſtorowski, 
Zawade No. 109, 2) Jankowski, Oſtrowek 4., 
3) Radziſzewski, Schrodka 57. — C. Mittleres 
Roggenbrod: 1) Gaſtorowski, 4 — 109., 2) 
Radziſzewski, Schrodka 57. — D. Schwarzbrod: 
1) Wotſchke, Markt No. 9., 2) Maiwald, St. Adal⸗ 
bert No. 3., 3) Sobiewski, St. Adalbert 21. 
Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht. 

Poſen, den 27. März 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Die Verwaltung der Depoſitarien bei dem unter- 
zeichneten Gericht iſt nachſtehenden Beamten über: 
tragen worden: 

1) dem Herrn Land- und Stadtgerichts - Rath 

Naglo als Iſten Curator, 

2) dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Henkel 

als ten Curator, 

3) dem Kalkulator Herrn Myndych als Ren 

danten. 

Nur an dieſe drei Beamten zugleich und gegen de⸗ 
ren gemeinſchaftliche Quittung koͤnnen Gelder und 
geldwerthe Sachen mit Sicherheit ad Depositum 
abgeliefert werden. 3 

Sollte wegen Krankheit, Ehehaften, oder eines 
ſonſtigen Zufalls des einen oder des andern dieſer 
Depoſital⸗Beamten eine Vertretung eintreten müſ⸗ 
ſen, ſo wird dieſelbe jedesmal durch Aushang am 
ſchwarzen Brette bekannt gemacht werden. 

Depoſitaltage werden bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt am Mittwoch jeder Woche Vormittags 9 Uhr 
abgehalten. 

Da die geſetzlich unſtatthafte Annahme von Depos 
ſital⸗Aſſervaten höhern Orts wiederholt unterſagt 
worden iſt, ſo werden alle diejenigen, welche Gelder, 
geldwerthe Papiere, Dokumente, Prätioſen oder 
ſonſtige Sachen zum Depofitorio abzuliefern haben, 
aufgefordert, ſolche nach Vorſchrift der Depoſital⸗ 

rdnung zeitig zur Annahme anzubieten, damit das 

epoſttorium mit dem nöthigen Annahme-Befehle 

verſehen werden kann, und erſt, wenn dies geſche⸗ 

DR Be Deponenten davon benachrichtigt find, 

teferun i s 

5 mri g an dem beſtimmten Depoſital-Tage 

er dieſer Beſtimmung entgegen, dennoch Gegen- 

ſtände zur Aſſervation ee beabſichtigt, hat 
feine Abweiſung damit zu gewärtigen. 

Koſten, den 14. März 1844. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Ein geübter Schreiber finder fofort ein Unterkom⸗ 
men Schuhmacherſtraße No. A f 


Da ich von der Schützenſtraße No. 


b 5. nach Halb⸗ 
dorf bei der Petri-Kirche No. 7. 8 


gezogen bin, ſo 


empfehle ich mich einem geehrten Publikum, und 
bitte um geneigten Zuſpruch. chulz, 
Stuben⸗ und Schildermaler. 


— 
M. Kuhn's, Schneidermeiſter aus Berlin, 
Herren⸗Kleider⸗Magazin, 
Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt ein reichhaltiges, aufs ſorgfältigſte aſſortir⸗ 
tes Lager von Herren Garderoben nach neue⸗ 

ſter Fagon zu einem auffallend billigen Preiſe. 
Gleichzeitig zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 

ich Sommer⸗Anzüge bereits auf dem Lager habe. 

— . . —— — — 4—äͤ 7 3 


Local⸗Veränderung. 
Mein Speditions- und Verladungs⸗Geſchäft be 
findet fib von heute ab in meinem neuerbauten 
Hauſe Sapiehaplatz in der Nähe des Königl. Land⸗ 
und Stadtgerichts. 
Poſen, den 1. April 1844. 
Falk Fabian. 


Die neueſte Fagon Brüſſeler Caſtor- und ächte 
Pariſer ſeidene Hüte, wie auch Knid-, Marquiſen⸗ 
und Sonnenſchirme empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen die Galanterie-Handlung von 

S. Miſch jun. a 


Friſche Elbinger Neunaugen in 1, 1 
und 3 Schock Fäſſern empfehlen billigſt 
zebrüder Anderſch. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Preus.Cour 
„Brief. Geld. 


Den 29. März 1844. 


Staats-Schuldscheine 34 00 41004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 110051 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 89141 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 33 — ] 98 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 100 — 
Dänz, ulo v.m Er. sen — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 | — 997 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 104 — 
dito dito dito 3 | 98,1 — 
Ostpreussische dito 3 1004 — 
Pommersche dito 34 1005 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1005 100 
Schlesische dito 34 | 1004 | 99% 
Friedrichsd'or +... — | 3375| 134% 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — 121 114 
Disconto — — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... | 5 1671 — 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,, 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 11914 
dto. dto. Prior. Oblig... | 4 | — 1034 
Berl. Anh. Eisenbahnn 1 11537 
to, die. Prior, Oblig. 44 — 1031 
Düss. Elb. Eisenb ann 5 1. 961 — 
dto. dto. Prior, Oblig.. ... 4 994 — 
Rhein, Eisenbahn 5 894 | 881 
dto. die. Prior. Oblig... 4 9944 — 
dto. vom Staat garant. 31 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 152 = 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 | — [1032 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 126 125 
do. do. do, Litt. B. v. eingez. | — 117 116 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und 3. — 1321 [1313 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 1194 1183 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 124 [1234 


